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Mit Hilfe des neuen Forstgesetzes konnten die Hindernisse einer
rationellen Holzproduktion — sie waren in reichem Masse vorhanden
— beseitigt, eine nachhaltige Wirtschaft im öffentlichen Walde ver-
langt und die Staatswaldungen als Musterbetriebe bewirtschaftet
werden.

Wenn auch die strengere staatliche! Aufsicht anfangs recht ungern
gesehen und nur widerwillig befolgt wurde, so besserte sich die Stirn-
mung in dem Masse, wie ein Erfolg sichtbar ward. Er zeigt sich im
Walde bekanntlich nicht schnell.

So hat dieses für seine Zeit gute Gesetz, wenn auch mit Unvoll-
kommenheiten belastet, im grossen Umbruch vor hundert Jahren,
in einer Regeneration, wie sie Zürich seit der Reformation nicht mehr
erlebt hat, wo das geistige und wirtschaftliche, das Staats- und
Rechtsleben neue gesetzliche Rahmen erhielten, den Hütern des Wal-
des ermöglicht, in zäher, wenn auch undankbarer Arbeit zu säen und
langsam die Früchte zur Reife zu bringen, welche die Generationen
seit 1900 nutzen durften und heute so gerne nutzen. Die Waldbesitzer
sollen dafür den Weitsichtigen von 1837 recht dankbar sein.

Benützte Literatur : JUe^s^em : Die Regeneration des Kantons Zürich.
Zürich 1907. Dieses Werk hat die Auffindung der Quellen sehr erleichtert.

Die Eiseiigitter-Baclisperre.
Von Ernst Krebs, Adju»nt «les Stadtforstamtes Winterthur.

Der Nordosthang der Albiskette weist eine Anzahl von Bächen
auf, die sich bei dem verhältnismässig starken Gefälle von 30—45 %

trotz der im allgemeinen geringen Wasserführung sehr tief in den wei-
clien Untergrund eingefressen haben (obere Süsswassermolasse mit
Grundmoräne). Die Ausspülung der Bachsohlen hat sich seit einer
Reihe von Jahren stark beschleunigt. Im Zusammenhang mit den Stras-
senbauten im Sihlwald musste das Stadtforstamt Zürich einen Teil
dieser Bachtobel, die durch die neue Strasse überquert werden, ver-
bauen. Unterhalb und unmittelbar oberhalb des Trasses wurde eine
Serie von Bachsperren in geschlossener Staffelung erstellt, so dass
durch den Yerlandungskörper jeder Sperre der Fuss des oberen Werkes
eingedeckt wird und dasselbe gegen Unterspülung geschützt ist. Weiter
oben und in verschiedenen Seitenbächen haben wir nur an günstigen
Stellen vereinzelte Sperren erstellt, um den weiteren Ausspülungen
nach Möglichkeit Einhalt zu gebieten.

Bei der Auswahl der Sperrentypen musste man sich weitgehend
nach den vorhandenen Baumaterialien richten, da Transporte von aus-
wärts sehr teuer zu stehen kamen. Sperren aus Bruchstein-Mörtelmauer-
werk, die ziemlich hohe Baukosten verursachen, die aber anderseits
dauerhaft sind und bei guter Fundierung den denkbar billigsten Un-
terhalt aufweisen, konnten daher nur in unmittelbarer Nähe des Stras-
sentrasses ausgeführt werden, wo die Rollbahn für den Steintransport
zur Verfügung stand. Die übrigen Werke wurden fast ausnahmslos als
einfache Holzsperren oder doppelte Steinkasten erstellt.



— 203 —

In verschiedenen Bächen fanden sich zahlreiche grössere und
kleinere Sandsteine, die für den Bau von Bachsperren wertlos er-
schienen, die wir aber bei der Ausführung der Arbeiten nach Möglich-
keit zu verwenden suchten. Im Einverständnis mit der Inspektion für
Forstwesen, Jagd und Fischerei, die uns einen Bundesbeitrag an die
Verbauungskosten vermittelte, haben wir versuchsweise eine Anzahl
von Querschwellen erstellt, die wir als Eisengitter-Sperren bezeichne-
ten, und die folgendermassen konstruiert sind :

Phot. Krebs, 19. Januar 1932

Vorderer Eichbach, Sihlwald. Serie von Eisengittersperren fertig hinterfüllt.
Kleine Zwischensperre aus Rundholz.

Im festgelegten Bachprofil werden im rechten Winkel zur Bach-
achse zwei Eisenbahnschienen beidseitig in den Boden eingegraben;
die untere Schiene ungefähr 50 cm über der Bachsohle, die obere Schiene
auf der Höhe des Sperrenüberlaufes. Diese obere Schiene ist ent-
sprechend dem gewählten Anzug gegenüber der unteren bergwärts
zurückversetzt. Für Schienenstücke unter 6 m Länge verwendeten wir
das alte Profil Sihltalbahn mit zirka 24 kg Gewicht pro Meter
(4—5 Fr./m), für längere Stücke das Profil Südostbahn II mit 34 kg
pro Meter (6—7 Fr./m). Wir glauben indessen, dass für Stücke über
10 m Länge noch stärkere Schienenprofile (Gotthardbahn) oder leich-
tere I-Balken verwendet werden sollten. Diese beiden Schienen müssen
den Erddruck der gesamten Hinterfüllung aufnehmen. Sie sind daher
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seitlich gut zu verankern, d. h. 1—2 m in die feste Bachböschung ein-
zugraben und durch Eisenpfähle zu sichern. Die Schienen werden
vorteilhaft umgelegt, da das Widerstandsmoment des Querschnittes
in der Richtung des Steges grösser ist als in der Richtung des Schie-
nenfusses. Hinter diesen beiden Eisenbahnschienen wurden im Abstand
von 25 cm Eisenpfähle zirka 80 cm tief senkrecht in den Boden ein-
gerammt (Pfähle aus altem Rollbahngeleise; noch besser sind I-Balken
Nr. 8 mit zirka 7 kg Gewicht pro m, Ankaufskosten 1931 fertig zuge-
schnitten Fr. 1,46 pro Meter franko Nähe Baustelle). In der Abfluss-
Sektion werden die senkrechten Pfähle bis auf die Höhe der oberen
Querschiene eingeschlagen, während sie an den Flügeln darüber hin-
ausragen, so dass die Köpfe der Pfähle das gewünschte Ueberlauf-
profil bilden (s. Normalprofil). Für jede einzelne Sperre wurden an
Hand eines genauen Geländequerprofiles die notwendigen Längen der
Eisenbahnschienen und I-Balken zusammengestellt, so dass das gesamte
Eisenmaterial fertig zugeschnitten auf die Baustelle geliefert und ge-
mäss Massliste auf die einzelnen Werke verteilt werden konnte.

Hinter diesem Eisengitter, das den Druck der Hinterfüllung auf
die beidseitigen Verankerungen überträgt, werden nun die Sandsteine
aufgeschichtet, welche den eigentlichen materialstauenden Sperrenkör-
per bilden. Die Aufschichtung erfolgt am zweckmässigsten schritt-
weise, sobald jeweils die Hinterfüllung durch den Bach nachgefolgt ist.
An den beidseitigen Bachböschungen muss die Steinfüllung etwas ein-
gegraben und die Uebergangsstelle mit lehmigem Material abgedichtet
werden. Die schrittweise Aufschichtung ist im mittleren Teil jeweils
etwas tiefer zu halten, damit der Wasserüberlauf in der Mitte erfolgt
und der Sperrenfuss seitlich nicht ausgespült wird. Ist die Höhe der
oberen Querschiene erreicht, dann ist die Steinschichtung beendet; sie

wird an den Flügeln entsprechend den vorstehenden Pfählen ebenfalls
höher ausgeführt. In einigen Seitenbächen, die eine sehr geringe Ge-

schiebeführung aufweisen, haben wir zur Beschleunigung der Fertig-
Stellung die Steinschichtung in einem Zuge ausgeführt und hinter der-
selben lehmiges Material angeböscht und eingestampft. Nach vollstän-
diger Verbindung der Sperren wurden ferner auf die Hinterfüllung
noch zwei Leithölzer verlegt, die das Wasser nach dem Ueberlauf der
Sperrenkrone leiten. In der Mitte des Baches wurde dann das Hinter-
füllungsmaterial ausgeschaufelt und beidseitig hinter den Leithölzern
angelegt, so dass der Bach zwischen den überhöhten Flügeln eine gute
Führung erhielt.

Die EVsteZftmtfs&ositew dieser Eisengitter-Sperren waren ziemlich
genau gleich gross wie diejenigen der einfachen Holzsperren, das heisst
Fr. 12—14 pro Quadratmeter (inkl. sämtliche Materialkosten). Die
Werke haben sich bisher ausgezeichnet gehalten. Wie bei den Holz-

sperren hat sich auch bei den Eisensperren in den 5—6 Jahren, die
seit der Ausführung verstrichen sind, eine starke Kalkschicht ange-
setzt, die einen guten Schutz gegen den Rost bilden dürfte. Wenn
auch die Gittersperren nicht besonders schön erscheinen, so ist doch

zu berücksichtigen, dass die Lebensdauer bedeutend grösser ist als
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diejenige von Holzwerken, und dass die Unterhaltskosten der Verbau-
ung damit kleiner werden. Es war auffallend, wie rasch die Sandstein-
Schichtung die Verlandung der Sperren bewirkte, und wie umgekehrt
durch das Hinterfüllungsmaterial die an und für sich lose Stein-
Schichtung gut abgedichtet wurde, so dass auch bei geringem Wasser-
stand keine seitliche Versickerung sich zeigte, die die Sperren aus-
zuspülen droht. Diese Tatsache ist wohl dem feinen, lehmigen Hinter-
füllungsmaterial zuzuschreiben.

Wir sind uns bewusst, dass dieser Sperrentyp sich nicht überall
durchsetzen kann, dass er sich aber unter bestimmten Verhältnissen
technisch einwandfrei bewähren wird, und dass er an gewissen Orten
mithelfen kann, die Frage der zweckmässigen Verwendung des vorhan-
denen Baumaterials zu lösen.

FEtfEIiVS^iVGELEGEiVflE/TEiV

Programm der Jahresversammlung des Schweizer.
Forstvereins in Stans, vom 5.—8. September 1937.
Sonntag, den 5. September 1937.

Ankunft der Teilnehmer. Abstieg bei der Station « Stanserhorn-Bahn»,
bei der ersten Haltstelle der Stansstad-Engelberg-Bahn, in
Stans. Abgabe der Fest- und Quartierkarte im Hotel
« Stanserhof » von 14.15 bis 21.30 Uhr.

16.30 Uhr : Geschäftssitzung im Rathaus. Daselbst Besichtigung des
Bannersaales.

TraTetawden :
1. Wahl der Stimmenzähler.
2. Rechnungsablage 1936/1937 und Bericht der Revisoren.
3. Voranschkig 1937/1938.
4. Bericht über den Stand der Angelegenheit : « Organisation

der Holzforschung. » Referent : Herr Professor Dr. hl. Knu-
chel, Zürich.

5. Autorenverzeichnis der Zeitschriften des Schweizerischen
Forstvereins. Referent : Hr. a. Eidg. Forstinsp. A. Henne,
Bern.

6. Probleme der eidgenössischen Subventionspolitik auf dem
Gebiet des Forstwesens. Referent : Hr. Kantonsforstadjunkt
H. Jenny, Chur.

7. Allgemeine Umfrage.

20.00 Uhr : Platzkonzert vor dem Winkelrieddenkmal und Begrüssung
der Teilnehmer durch den Gemeindepräsident. Anschlies-
send kollegiale Vereinigung im Hotel Stanserhof.
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